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Allgemeine Zeit Md Weltbettachtung,
über das Jahr 179s.

verschieden die politischen Ereignisse sind, und so merkwürdig und bedenklich
selbige oftmahlen, sich ereignen; ebenso merkwürdig sind selbige dermahlen, wo wir
in einem Zeitpunkt leben, deren wichtige und bedenkliche Folgen, sich nicht bestirnt
voraus sehen lassen.— Dann es ereigneten sich in diesem Jahre Begebenheiten von
höchster Wichtigkeit Es entstanden neue Kriege— Es geschahen Hohe Todesfälle,

von Kaiser und Königen. — Es wurden Könige entthront, und abgesezt

Und da dieses alles von so grosser Merkwürdigkeit ist; so stehet man in bedenkliche

Erwartung der Folge der Zeit entgegen.

Von der Witterung und Fruchtbarkeit.

Der Herbst 5795. war Anfangs schön, worauf aber der Winter sckhe und MmE
sich einfand« Der Winter war unbeständig. Der Frühling 1792. mittelmäßig,
DerSommer meist fruchtbar; so daß au Baum und Ueldftüchten, und dem Wsiu-
stock', alles wohlserachen.

Vsm Rrieg nnd Frieden.

Mchr lange konnten wir die edle Ruhe des Friedens geniessen. — Kaum wurds
der Fei-eden, im vorigen Jahre zwischen Oestreich, Rußland, und den Türken,
geschlossen ; so brach der Krieg zum Theil von den Russe« gegen Pohlen/ und Hauptsächlich

aber an den französischen Gränzen von Frankreich, Oestreich, und Preussen,
in voller Flamme aus. — Frankreich kündigte ohngeachtet ihrer innerlichen bekannten

Unruhen, unter dem 28 April 1792. dem Kaiser so wohl als dem König vsn Preussen,
den Krieg an; und alsbald kamen von beyden Seiten, viele Kmgsvölker an die

Gränzen Frankreichs und Deutschlands zu stehen; zur Zeit aber kann noch von keinem

Haupttreffen Meldung geschehen. — Eben dieser Kriegsausbruch verursachte, daß von
dm Löbl. Schweizer Cantonen eine Anzahl Mannschaft, zu Bedeckung der Gränzen m
den Lobl. Canton Basel gesandt wurde. — Jn wie wett sich dieser weit aussehende

Krieg verbreitet, wird die Folge der Zeit zeigen. England und Spanien sehen unter
Genauer Beobachtung diesem Krieg z«, shne bis dahin AmheU an Migen zu nehme«.



AusM der neuesten Weltgeschichten,
die sich seit dem Herbstmonat 17 91. hin nnd

Wieder m der Welt, sonderlich aber in Europa
begeben uud zugetragen haben..

Witterungs-Nachrichten,

SLrc-chlstreiche..

Zu St., Margaretha im BaßlerSebiet-/.
wurde den Zs.sten. Brachmonat. 179^.. ein

JüttZliugVvn i y.Jahicn,, Abends-um halb
iz, Uhr, auf einem Kirschbaum ohnwci«-
Vottmingrtt.vonclttcmBiusnahl getroffen/,-
und aufder Stelle todgcschlagen^ Wach,
den .Merkmalen zu ßhlicffen,. traf dev,

Schlag zuerst dierechteScitc des Haupts,,
und gienZ' über die Brust dun linken
Schenkel zu,,, und zwischen dem, kleinen^

Fchen,, wo- eine Verwundung war,, mitt
Zermssung. des Schuhes, die Leiter- hin«'
unter in die Erde, wo- ein, rundes Loch,

deutlich zu bemerken war die Leiter, wur^
de zersplittert, nirgends aber,, weder an?

Kleidung noch Holz, war, etwas von-
Bmnd wahrzunehmen.. Der Baum war
nicht hoch, und. mit andern höhern und.
dürren umgeben. Wenige Minuten vor
diesem Schlag, der der erste und einige
in demselben Gewitter war, befanden sich,

zLinder theils an der Leiter, die. der.Ex^

schlagene, Sa es zu regnen ansieng, nach
Hause schikte, so daß sie einige hundert
Schritte entfernt waren, als der Schlag
geschah.

Un der Nacht, vom 17 auf dem 18 rem
Heumonat war in Paris ein entstzliches
Gewitter, welches zu verschiedenen mahlen
an 5,Stellen/, aber ohne sonderlichen
Schaden einschlug In einem Hause
tödtets. es' 2 Kaninchen,und ein ^jähuges
Kind,, welches im Bette bey seinen Eltern
schlieft die. Eltern, hingegen bleiben unver^
lezt.. Das. Mud. war fchwarz und blau/
und. ws man es anrührt«/, da Msiel ss in
Staub... Auf dem Wege, von Momreül
traf der Blitz einen Bauer, der Obst nach)

Paris, trug,, und. machte,ihn zu Asche..

Hagrlwcmr:.

Im Heumonat I7YZ-. verursachte eim
starkes Hagelwetter in dem oberen Rheine
thal> e!'m guten Theil von Altstädten, am?

Eichbelg,Rebstcin,BalgachundBernegg„
am Weinssock, Feld, und, Baumfrüch/en„
Srossen Schaden..



Sturmwinde,.

Am-io. Nov.-, i7^i.,wüilMiin dm?

Gegenden des Bodensees ein gewaltiger-
Sturm (die Föhn.) Esn.Sck)iffmi.t4°o
Gükken Frucht, das vonErmatingmnach'
Rorschach fahren, sollte./ gieng noch' am
Ufer bey Stade zu Grunde. Der Wirth
daselbst wagte fich mit-Lebensgefahr auf,
einem Nachen in die lobende Wellen, und?

war soglücklich, die Schifleute zu retten..
Auch einen Theil der Ladung erhielt-man!
wieder., An dem. obern Theil des Bodens
sess wüthete der Sturm- noch' starker,,,
ßgtwurzlete.Bäume y.dekts.Dächer ab:c,..

Ausserordentlich grosser Wasierguß ;

im Canton Appenzsll V. R..

Den ^4 sten May des-1792 sten Jahres

«ls am Pfingstmontag alten Cal.
bends zwifchen 4 und 5 Uhr, geschahe in
dm G^enden zwischen Trogen/ Gaiß,
MdAltstädrmtm Rheinthal, einsusseror-
dentlicherWassersuß. Den Tag hindurch -

war-trüb>, mit lwarmem Sonnenschein
begleitet.) auf den Abend nach' 4 Uhr kam ^

M dunkler Mbelvom Südostwind' her-
getriebenüberbemeldteGegendeg,mitBlitz
«OlDonner begleitet) aus welchem
hernach ein folcher Wasserguß erfolgte,
dergleichen nicht allein kein Mann sich zu er,
rmnern wußte,, sonder auch in den Ge-
schichtböcherniseit i6yy.i oder nach de«!
Chronicken seit i7«o.> kein solches Beyspiel

sich vorfindet..— Diefer gegen 2..
Stund anhaltendeWüsserguß verursachte.
luden benachbarten Gegenden, besonders '

aber.inTrogengrossen.Schadm, nahm ^

alle Stege und Brükken bis an eine htn-
Mgz,die meisten Wiihren.zerrissen, viele c

Strassen,und Wege,wurden unbrauchbar
gemacht. Am allermeisten aber, erlidte die
bekannte Tobelmühle den grösten Schaden,

nicht allein wurden die Wuhren und
Brükken dieser Mühle weggerrisstn. sonder

die.Sägenieder gestürzt, Torgel und
Siedhüten ganz weggefchwcmntt, und vor.
neben und.hinter der Mühle viele Schuh-
hock) alles mit Kies' Sand< und Steine-
überführt. Und von da ddm Flusse nach .'

hinab durch-Goldach bis auf Horn unn
Bodeusee//grosser Schaden^ verursachet..

Erdbeben..

Zu Lisabvw war am 6 ten Christmvnat t
Ends vorigen Jahres -Mmerkliches Erd--<
bebM/. Ob wöhlenftlbigesnichtvo?^ tan-"
ger^Dauer war, und kein grosser Scha--
den daraus erfolgte verursachte dieHef-?
tigkeit desselben nichldestoweniger gewalti- ^

gen Schrecken und ,seit der fürchte^^^
Zerrüttung von 1755. hat man keinen so -

heftigen Swß erlittem Der Tügus Fluß;
war in fo starker Bewegung, daß ver-
schiedene Schiffe ihre Anker verlohren,.
und'aufs Land getrieben wurden. In der<
Stadt fiengen.die Glockm an zu läuten,,
und in den Kirchen fielen die Altarleuchter

herunter.-,— Die ^ mit.Fürcht? ui>d -

Schreckem befallene Einwohner liefen auf f
die Strassen und brachten die Nacht in s

Angst und.Bekümmerniß zu..

Am is ten Christmonatvorigen Jahres ^

war im mittelländifchMMeer, auf der r

Jnful Zante / auch ein fürchterliches
Erdbeben ; der erste Stoß ereignete fich um ^

z Uhr des Nachts, und, war so heftig,
daß nicht nur alle Häuser fchwanktM) son- -

dem viele sänzliäAeinstürztm ; selbst ein ^

Theil



Theil der starken Mauren, womit sekblge

umgeben ist, stürzten zusammm; vast alle
Hauser der benachbarten Mayerey fielen
suf den ersten Erdstoß zusammen. Man
hörte ein unterirdisches Gebrüll, welches

den gänzlichen Untergang befürchten
ließ, besonders da selbiges mit dem
Gerassel der einstürzenden Häuser begleitet?

war..

Me Mcht > vom- y ten auf'dm istm
Jenner des 17Y2 Jahres, war für die
St.adt Gmünd in Oberkärnten, und die
«inliegenden Gegenden sehr schreckbar..
Um 7 Uhr, Abendschatte sich der heftige'
Sturmwind,, der 2 Tage hindurch ange- -

halten hatte, plötzlich gelegt. Um halb
iQMrrNachts?'erfolgte^ bey- gänzlicher,
WindflM ein! gewalt'aer Erdstoß, und
in wenigen, Augenblicken, ein Zweyter so

stark >,daß er die Echlassenden im Bette c

hoch aufprellte; u!,d fo fort einige Tage?
nach' einander verschiedene erfolgten?; so ^

daß in neun Tagen mehr als 20 Erdstösse
geschahen: S^ waren Augenbliklich und
im? felsigten Grunde heftiger,, machten
Kluften in Gebäuden,und es stürztenHäu- ^

fchAnd'Qefm ein..

Feuersbrünstee.

Jmvvrigen Sommer vom 20 sten aufs
dm 21 sten May ist, man weiß nicht,,
ob inder Scheuer des Sternenwirths vder ^

des Kronnenwirths, in dem Schafhüu-
ftx-Flecken Thöingen /,Feuer ausgebrochen,

das wegen Mangel an-Wasser so?
schnell um? fich griffe, daß hinnen wenigen
StundenüzFirstennemlich 6 wvhlgebau- ^

teüHauser, 6 Schmren und Stallungen?
und 'Z Trotten in Schütt un d Aschm ver-. -

wandelt, und iz Haushaltungen in die'
mitletdenswürdigsten Umstände versezt
worden; da wegen des schnell um sich
greifenden Feuers, sonderlich aus gedachten
beyden Wirthshäusern auch nicht das
mindeste, nicht einmal ein Kleidungsstük
für dessen Bewohnern gerettet werden
konnte.. Beträchtliche Summen Gelds,
emige'ioo. Saum Branntenwein, sind
in den zusammengestürzten Kellern,
auch bey 8«s> Wütt Kernen, und alle
Mobiiien sind ein Raub dcr Flammen
geworden. In der Kronen sind allein 26
Betts, verbrannt, sechst wurden
hinausgeschmissen, wovon aber doch noch drey

von dem? Feuer verzehrt worden.

Auch im vorigen Sommer dm isttn
Juni entstuhnde in der Vorstadt zu Sursee

eine Feuersbrunst) wobey in kurzer Zeit
5'Hauser und einige Scheuren im Feuer
aufgegangen: Ein gewisser Kornhändler,
Joseph Beck, verlohre dabey über 10«
Malter Korn und gegen 20« Duplvnen
an barem Geld.

Dm 18'tM May I?Y2 sindzuOrtsls-
h^im ohnweir Schlettstadt/ in nieder,
rheinischen? Departement? 51 Gebäude
verbtannt.— Ein Knabe schoß

Nachmittags nach einer Taube, die unfeinem
Strohdach faß ; das Stroh fimg Feuer,
und in weniger'als zwey Stunden gerie-
then bey zs Fämillien ins Elend: Sa
kann ein gering scheinender Anfang und
UnVVl sichtWeic / grosses Unglück ver- -

Ursachen..

ZÄ Konsiäntinvpel Wurden MM Monat
Mel^ bis in Juni durch 11 Feuersbrünste
gegen Z 0 tausend Haustv abgebrannt.

Aus-'



MzszMdn uenesten Staats Knegs
FriedensgeschtchteN^ i?79^

Aau-M ward im vorigen Jahre der Frieden in Norden zwisthen Oestreich,, Rußland),
und den Türken geschlossen.,— Kautm konnte die süsse. Ruhe, des Friedens empfanden?

werden ;^ f0 Krach in.dzcftm?Jahre der Kriege Frankreichs,, mitOestreich und Preussen

aus;,der um so-föxchterlichcr werde könnte,, weil von beyden Seiten grosse Machten?

gegen einander zustehen kommen. — Inwieweit,alles diesis Folgen haben wird,,
Md wie. die Lage der Sachen, sich enden werde, wird> die. Folge der Zeit lehren;^

Kann bisdahin sind, noch keine mtscheid.ent« .Haupttreffen vorgesallen von welchen man,

Äw.as. bestimmtes sagen könnte..

Bvw England?..

England ist immer sin L.and'dA GÜcr>
Wsksit.. Es sucht Ruhe, und Frieden ^ in
allen Theilen beyzubehalten. Sowie bey

gegenwartigen kriege?isck)en Zeitumständen
in Frankreich, England bis dahin selben

MneNiAncheil nihmt. — -Es suchte dage^
«en den Vonheil der Handlung in allm
Gewährn auszubreiten, ,welches auch zu

ZhremVdrtheil gelang; aber damit strömt,
such der Luxus aus allm Wcltcheilm, in
Ne Häfin des brittischen Reichs; wo
beynahe kein.Volk des Alterthums-, in.Ver^
Aleich mit?-diesen Muffeutm. der. neuerem
Zuttn bestehen.könnte..

Nach einer genanen- Aufnahm u
ßit- Jahren im und um L.ondon.7s/vOo
nme.Wv.l)mznZM!gebaut. msrdeu..

At betrefdes Finanz Zustandes issCng->-

lündstit vielen Jahren,, nicht mehr im so >

glücklicher Verfassung;^ man wird in der?

Englisthen Geschichte.schwehrlich einePe--
riode finden ; wo Cnglandbluhender war..
Man rechmt bm Vorschuß von dmlezterm
Jahren auf 4«0,000,Psi. Srerl!NA, —
Nach vor einigen Jahren, betrugen die?

Staatseinkünfte um 4 MMonen weniger?'
als jetzo : fo schr-sind Handlung und)
Manufakturen gestiegen...— Auch indem:
Jrrläi.dischm Partement ist ein Finanz-
Werfthuß MN.ZO/SO0 Pf. St..

Vvn? Spaniens

Spanien befindet sich bey allen den krie-<

gerischm Aussichten noch in Ruhe;? und?

sihet dm Verwirrungen in? Frankreichs
und dessen Kriege, immer, mit aller Auf-

n«rks>



merksamkeitM, ob es noch auf eint ober

andere Art Antheil an felbigmnihmt.; wird
die Zeit und Umstände mtfcheiöm.

Spanien HAt übrigens ein fehr wacht-
sammes Auge über ihre MichsangeleZm-
heitm, und sucht jeder Gährnng der

Unterthanen bey Zeiten vorzukommen.
Verschiedene Grosse, ^welche gewisse anfrüh-
rische Gesinnungen äusserten-, werden in
Verhaft genommen. Auch Frentdc konnten

sehr leicht den Verdacht wider sicherregen,
mnd mußten di e gröste Vorsicht gebrauchen,
im Reden sowohl, als im Schreiben.

Das verwirrte Frankreich.

GewH hat noch nie eine Weltbegebm-
cheit die Neugier stärker gereizt; und die
bmkenden Köpft aller Nationen lebhafter
in Bewegung,gesezt,, als eben die gegen-
warügen sranzösischen Unruhen und der
dadurch ausgebrvchene Krieg. Noch nie
verursachte Frankreich so viele Aufmerk-
stlmkeit, M eben bey dlescm oft so fürchterlichen

UiUemchmungen— Malt glaubte
m den vsrigsu Zähren,/ es 'möchte noch
etwa ein Vergleich zu Stande kommen;
wodurch die RulM, so viel möglich wieder
hergestellt würde. — Allein der nunmehr
am meisten regierende Theil des Pariser-
Volks erklärte jede VemüttltVg für ungültig;

änderte so oft es ihm beliebte die so

eben eidlich beschworne Constitution; schaßte

sie endlich gar ab, entsezte einstweilen
bm König und sezte ihn enger gefangen.

Zudeme die verschied me Versuche, in
vielen europaischen Staaten Empörungen
zuerweken, und ihre Monarchen, Prinzen,
und Oberkeiten auf verschiedene Arten
zu kränken, jede Vermitlungi in Güte

unmöglich machten; -so daß der König m
Frankreich sich gezwungen sahe, Bestreich
den Krieg anzukünden ; und darauf am
,2O,stm Aprä «792. erfslsD, die

Kriegs ErklämNF von Fnnikreich
gegen Westreich.

Hierauf brachbas KriegsftuerinvBkler
Flamme aus. — Destreich aUiert mit
Preussen^, und einverstanden gemeinsam
diesen Krieg gegen Frankreich zu führen?
liesse ein grosses Kricgsheer von Kaiserl,
undPrsußischm Völkern demMcin nach,
an die sfranzösisthm Gränzen anrüken;
eroberten auch einige VestMAM-; -und
sihet man den grossenUnternelMungeudies
ser beyden Machten Mit aller Aufmerksamkeit

entgegen. Dennach bey allem
Ausbruch desKriegs, ward das FranzöMe
Bundesftst am?4tmZuli 1792. zu Paris

unter allgemeinem VolksjlibelHeftiret.
So sehr man nichts als Empörung und
Blutftenm besorgte; so nchig gieng bieft
Feier vorüber. — Der grosse feierliche
Schwur Freyherr «der Tod : von mehr
als ZOO/OSQ Lippen geschworen. Da-
znahiÄ geschahe noch beynahe -das grosse
Wunder: viel Köpfe ein Sinn. — Allein
eben so bald darauf gefchahe wieder eine
der Merkwürdigsten und mitsörchterlichm
Auftritten begleitete Begebenheit; Naim
lich die einstwiliLe

AbsetzunFUnd Emchronungbes Rönigs
m FrUttkroich.

Der 10. Augstmonat hierauf war esx
ba diese höchstwichtise Unternehmung
geschaht Schrecklich war der Tag, und
groß das Unglück welches die ehemahls
so blühende HMptstadt Parisbetroffem —

Ma«



Man glaubte da die Sturmglocke in der

Nacht um i z Uhr, vou y ten. auf den i«
Augstmonat angezogen wurde; man hörte

die Mordglocke der Bartholomäus Nacht

unter Carl. IX. Gegen halb 1.0 Uhr Morgens,

wurde das Königliche Schloß von

sehr vielen Bürgern umrungen, welche im

°,Stande waren Waffen zu.tragen. Sie
'waren gekommen/die einstwillige.Abfetzung

Hes Königs zu verlangen ; wegen einem

Verdacht, in welchen: derKönig war, dm

Krieg von '.den auswärtigen Machten' be-

ffördett zu haben. lc.':c. Der König unter-

mchtetvon.der Ankunft des bewaffnete!?

Volks / chatte Sch mitHer.Königin, .und

Samillim nachdem.alle KöniglicheWürde
und Kleider abgethan warm/in einemblof-

sfm privat Kleide/und dem was aufdem
Leibe davon getragen werden komte;. unter
^schimpflicher Behandlung und Bedrohun-

gen.,zur Sicherheit inbie Nationalversam-

lung gegeben. Nach^> Uhr Morgens langte

.eine ungeheure Menge bewaffnetes Volk
worunter viele die Vationaluniform be,

ckrkglich angezogen hatten / bey dem Königlichen

Schlosse,an.-^- Sie forderten dm
'Schwchergardcn, unter dem Vormund
ihnen zuhelfen scharfe Patronen, .und schos-

sm auf sie/ auf dießhin fchworen Sie

Schweizergarden ficheherbisaufdm lezten

Mann zu wehr/n, als verzagt und

pflichtwidrig zu weichen; .darüber kämm

.es zum Treffen/ die Schweizerfochten mit
Löwenherz,und erlegten eine MengeVolks.
Da sie aber inzwischen um einen Theil
ihres Wuuizionsvorrarhs-'schättdlick) betrogen

wurden und dm ändert! verschossen

hatten/ rannte das wüthende Volk/ aufdas
Schloß/ brache die Thore auf, und so-

gl^ ?h würden oie königlichen Zimmer des

Stosses ein Schischlfeld. Die Schwei¬

zer wurden soglich entwaffnet; und ein«
erschrecklichen Wuth überlassen; der meiste
-Theil wurde ums Leben gebracht, man
rechnet.die Auzahl derTodtm.aufbeydm
Seiten von 2. bis zo«« Mann. <So ist

.auch.das Verfahren in Paris, von 2 ten
mnd Z ten Herbstmonat darauf, eben so

greuelhaft; die meisten Gefängnisse/ wur-
.dmeröfnet/und y«o Gefangene ermordet.
Mnd so geschahe nmmer eine Greuelthat
mach der.andern. -

Won Deutschland.

'Deutschland würd-in diesemJahr Wischer,

in Trcmr.und Leid versezt/ durch den
schnellen Todesfall.des 'Kaifer LeopoW

.dessen Beschreibung in der Folge-zu bemerken.

— Es würd aber auch^bald.wieder
erfreut mimtnem würdigen Oberhaupt,
von dessen Nachkommenschaft dem ältesten
Sohne Franz.der INe, welcher schon am
14tm Heumonat 1792. zu Frankfurtzum
RömijHen Kaiser gekrönet; undzwahren,
Mit dem nach alter Herkunft gewöhnlichen
prachtvollen Ceremonien zur Freude uns
Jubel Deutschtandes.

Oestreich hat in zwischen mitder Pforte,
dm im vorigen Jahr geschlossenen Frieden

; die Friedenstraktate zu Stande
gebracht. Mit Preussen eine Allianz 5«

Pillnitz geschlossen. Und nun ist der
gegenwärtige förderliche Krieg mit Frau?,
reich ausgebrochen.

Der Herzog von Braunschweig Leuns-
burg Wilhelm Ferdinand, hat als
Oberbefehlshaber der Kaiferl. und Preußischen
Armee/ .eine gedruckte Erklärung an die

Einwohner Frankreichs bekannt gemacht,;
aus was Ursach der Kaiser und der König
M Preussen Hen Krieg wiöer Frankreich
führe.



Von PreuMn

Preüssen das durch die weise Regierung
des grossen Friedrichs, feine jez-ige vortref-
liche Einrichtung erhalten hat; blcibtnoch
immer einer von den ersten auf die politischen

Begebenheiten Einfluß habende
Staat: — Es bewirkte im vorigen Jahr
den Frieden zwisiben Oesterreich uzldAuß-
land gegen die T ürken. Hergegen Aber
unternahm es in diesem Jahr-den
gegenwärtigen Krieg mit Oestreich gegen Frankreich;

und man ist nm so aufmerksamer,
aüf-deuAttsAanSSesnngefattgenttzKrtess/
di? Preussen bev den meisten Vorfnl'm-'
hcitcn ei:« Entschcidung bcnurktc, ob es bey

gcg-enwm-tiSer vcrwirttcn ?agc und gros---
se'm Widerstand Frankreichs im Stande
sey!! werde, einen Vergleich zur Zufrieden, >

hclt nnd Ruhe wicder herzustellen-; und so

eher solches zu boffcn scyc; .da der König
Fi i-'0! ich Mihcin, selbst den Feldzug

?ctc.

Von. Portugal.'

Das Friedmlicbmdc Portugall besindt
es.sich immer fn dcr Lage daß von keinen,

kneMscbm Anf'llcn.zu bcft-rchten bar; es-.,

laßt auch alles Kriügsgcwitter in Europa
vorüberziehen ohne s-ch in dasselbe zu mi-
fchen:-' Sucht inzwisthm dic cigei-en
Unterthanen, in Ruhe zu c,Kalten ; welche
Aufmerksamkeit um so-nöthiger war; da
das gemeine Volk in einickcn Geycnden
sewiUaufrü!)rifchcGejm!,l:ngett,al:sserte^

Von Italiens
Italien' genießt bey allem dcni Krieg-

an den benachbarten GrenzmFrankrcichs/

immer noch die Ruhe; jeden noch machte«

sich auf alle Falle gerüstet, und sihet mit
grösster Beobachtu ng zu. — Der König
von Sardinien, ist aufVermehrung seiner

Truppen bedacht, und sucht alle verdachtige

Anschlage die oft nach dem französischen

Ton gestimmt sind bey Zeiten zu
unterdrücken ; so wie es in den übrigen Staa- -

tcn Italiens genau beobachtet wird..

Von Holland..

Auch Holland sucht die Ruhe des Frie- -

dcns, und nibmt an den französischen An-
gelcgenkcitcn keinen Antheil; gleichwohl
aber sucht Holland sich so wohl zu Wasser

als zu Land in guter Ordnung zuhalten.-

— Und giebt sich inzwischen alleMü-
he diese Zeit zu Nutze zu machen, um die

Handlung., immer stärker auszubreiten,
sowiecs immer der Hauptzweck der
Holländer dieser commerzirmdm Nation war.
So sind diese Bewohner immer noch
beschaffen, wie selbige von jeher waren;
nämlich keine Zwistigkeiten andrer Machten

anzunehmen so lange ihre Handlung
ungestört bleiben kaun...

Von Pohlen. -

In so guter Lüge der Pöble im vorigem -

Jahre stand, und so gute Hoffnung,
selbige hatten vermög ihrer neu gebildeten
Regicrungsform zur Ruhe und Zufriedenheit

zukommen : eben so schnell erfolgte.
eine andere Wendung, Rußland wollte.
es nicht zu geben und die'"e Macht war zu
groß als daß die guten P olackcn bey all
ihrer angewandten tapferm Kriegs auf-
triltcn dieses Jahr, und alles zusamcnhaltcn

I!!?d



und Bemühung ohngeachttt. vcrmöLtt'.d
waren ihre-r.cu «bildett Rcgierungsform
zu behaupten., Nrin,RuA«id,biLigte A-
chcs durchaus,nicht,., W^wV. nnt einer

starken Kricgsmacht'dcswcgen.iu Pohle;:
eingerückt., Ob nun dic Ruhe, dadurch
befördert? wird oder, ob nick)t vielmehr die

alteUnordntttt^,. und-die mauf!)örlichm-
izuicren.Unruhen., wieder Aattssndezl mSch-.-,

ten 7.steht.zu erwamn..

Ben? DanenmarK

Danenmark bleibt silnmi Rentmlitä^
System getreu und-erhielt m Nordcuftm
respektables. Llnsehmsscbt. alle-AulaA
zum Krieg, zu vcrmiden ; .es laßt die Kriegs-
Aewitter in Pohlen und Frankreich vor-
Gcraeben,. sucht, inzwischen sich in gute,
Verfassung zu Men, und auf, alks -bs-

dacht-zuftlm was-,zu!K,Wohl und-Besten
dcrttttterthanenSexeichtSfchließlF'reii'.zd-
fchaft und HandlunBtrackt-atcn ; ist stiw
darauftbednchdauch zu Wasser? sich ikttM
W.eZttheile^u-szuKreiten?^

Bew SchMdM'..

DwSchwcdw Kvn iK'Gust^V-ijwichti
Mehr > „auch-disstr iMn dm Reick der Todten

hinüber,;. einem Mchchelmörderkschm
Mordanschlag gelang es ihn durch chicn.

Schuß des Lebens- zuberauben; wie.-alts-

der BeschnttMS-i» de?! Folge ln kttrz«y.>

bemerkt.-.

UebrigenSbatSchwewr. in seinen Staaten

Ruhe,, und Rnßla?idsftmndsthaft
erworben. Es sucht sich wieder immer
mebr zubcvcstnen, und aufdas.Wohlig
M'. li'iMthanm bedacht Myn., —

smnzMchM A uZ k l4Kml)ÄtM. läHt^ e>5 unter
guter BcobachNing vorübergehen, uz.ddoch.
auf. sll.e. Fälle.zeMct> nzdeme. die.See-
sowohl als die Landmacht, aufeinen Re-
speMblmFuß gchÄt werdm soll..

Von WAßlaM.

Diests grsssekdloßalssche,Reich,.iftsM'
chnchen Zahrm, durch dm Geist seiner,
grossen B cherrscherin zu einer Höhe empor--
gewachsen/., an der, der Gcschichtskmner
erstamzt, überschaut.. Aarhann«: führte.
Mit Hcldcnmüthige? Bchr.rlichKit. ans,,
lvas perer dcr Grosse, begann. Mitten,
unter dcn Schrmwe».,.. des Reichs- zu?

Wasser und zu Land,, vcchartte.Sic, im-<
mer an ihren grossen Entwürfen..

Kaum war der Fvi^en am Cndc.vsA>
gm JahrG mitd.cn Türkcn zu ftaude.kow-^
mmso,ward Rnßlai/G AuHc««ctt?auft
Pohlen, gerichtet..-^. Und wollte es durch-,
aus nicht zugeben ,.daß diein Pohlen ver?«
v^faßte.nöue. RsMmOfvrB'sratt. tzabsi.
Da die. gütism Vorschläge nichtsvcrfcm--
gen weiten,, lies. Rußland Sine, merNch^
AnzahlKrlcfzsmttwcn inPohlcncinrükcn;-
dmen dje<gZ!ttn Poiacsen ohngeac!^ ihr^sft
tapfern Widerstandes-nachacben mußten..
U«d. fthen sich gcMunS.cn, nach den Vor--
schriflm Rußlands sich zurichten.,M>
djcscs chemühlm so schöne, und. mächtige.-
Königreich Pohlen., das nächst Frankreich
am meisten immer Mit.uitüttfhörlichcuUtt--
ruhen / übn die Regierung.bcfthäftiget ist;-
und ichnZeachtet der im. Jahre l-77^-.. er---
fslgttTheilung gleichwohl d«s anuoch be-.
siandei« kleine KöniMichforttvährelld von?
ZwistiFeKm erföllust; zurRuhekomme«!
könnte^ wirddie Folge der Zeit zeiKen..



fo Viel man aus den BewKgttttMn ttsiehK
'so sind dessen GesimMUcn, auf bis Seite
wHN 'Oestreich und Preu^n gerichtet.

Von der Türkey

Nanz nihig 'zeigen sich die Wr^en noch

Wmer, seit dem lL;t gcfntzrttn Kriege mit
Rußland; 'und konnte wvhl noch von

ffernrer baun seyn, bis sich Das Mich
NNiaer massen, wicder erholt, und in
seinen Umständen seyn wird.

>ManWe glauben, dch ein Land von
"so grossem Umfang, und S vielen

Einkünften, -s-uch in vorigen Zritcn sogarber
Schrecken dcr ChilfteiHeit war nicht io
gemäßigt werden könnte. — Mein wcntt
man bedenkt, baß sich das Militär in aller
Absicht schlecht und nach dem alten Flösse

Ängerichtet befand; hergcgsulnb-eneu-
-.rspaischeu Stss«ttÄ«e sihr 'grosse vor,
Milhche Veranbcrung in der Art Krieg
Pi ftrhren, vorgegangm ist; so istbieGrund
Brsaä)e büld ettizuselM warum die Türken

keine Vortheile im Krieg mehrfachen
Vnnen. — Hätten hergegen die Türken,
-immer gleiche Fortschritte mitben-ubrigeil
Mächten in der Art Krieg zuführen ge,
Macht, und die nelMliche .groO Vor,
thMMe Art eingeschlagen ; so wäre es

nicht mögliche daß ihnen Me bie tzielM
MglüKsMe begegnen konnten, welche
"ihnen in den lezten Jahr-sn lnihren Kriegen
mit Rußland und Oestrich wirklich 'be,
geAnet sind. Wann man nur ungefehr
rechnet, habe« 120 taustnd Türken indem
lezten Kriege ihr Leben verlohren, und bey,
nahe soviel sind anKrgnkhettettgestschW.

Wch wiemanch^rMPsche'ObrrfieMUß^,
seinen'Kopf hergeben ; wann crbas
Unglück hatte etwa eine Vestung zu verlieren.

Es hat also das MMscheMich, auf
chic iibrigcn europaischen Staaten -ßen««

-grossen Hinftuß mchr.

BonberMweih.
Die Verwirrungen und dcr gegenwärtige

Kriegen Frankreich, verursach« in
der Schweitz eine Defensional Bewegung.
Das ist die Schweizerischen Grönzeii
gegen Frankreich, mit bewaffnetem Arme,'
NeutrÄ -zu bchaupten'; der 'BewWscte-
zUzüg der Schweizer Truppen :-'aä) Baftl
und andercn-S.emei!zeib?gcttößijH.uiGräir-
zen, chat also nur bis Gränzen vorAZsbcW

falle'zu sihuzen, und alle streifende Ein
MZte nnd verheerende Durchzüge -zu

verwehren. — Zu dem Ende wurde ^ine
TaZsatzung nach Krauettfeld auf den

iq. tcn neuen May ^/92. än^geschrieben.
Da Verssmn«ltm sich dieHerrczrG?M-
gesandtm, der Hohen Stände, und be-

ratheten sick) überbie^iesfälligcliHlngele-
gmhcitem UndbaHer-Löbl. Stand Basel
anzeigte: daß fremde Kriegsheere sich an
ihrcn Gränzen versammelten, MdbieGefahr

hierdurch immer bedenklicher w^rde,
sv erneuerten nun diese versammelte Ehren

Gesandten, ber SclMUr Stände
einander bie alte Treue, und-versprachen
wcrkthätige Hilfe zu leisten; und ward also
in dieser Mge der Wache ein bewaffnet«
AMg von Schweizer Brüdern in bie
StadtundLandschaftBasel vorgeschlagen,
der soIleich -von jedem Stande gmgcheis-
sen, und ohm Vevschub die Mfsrderliche
Mannschaft ansgehoben, und AußsihM
seorbnet. U»S



Und zwaren ohne fich ganz an die alten
Defensional zubinden, ward gemeinschaftlich

auf das Begehren von 12s« Mann,
verabredet einen bewafneten Zuzug von

IZ75 Mann, als den achten Theil von
einem Korps von n «so Wann, für
einmahl mit Auslassung der Kontingents aus
den gemeineidgnößifchm Vogteyen zu

bestimmen Da traf nach diefer Einthei,
lung, dismahl:

Ks» Zürich

Bovn

^75 Mann. Hatten täzli«
che Besoldung 15 kr.
und auderhalb Pfund
Brod.

q^sMann. T«iglich i6kr.
und auderhalb Pf.
Brod, auch ein halb
Pf. Fleisch.

L.u«ern izs Mann. Tagl. rz kr.

Ury - 5« M«nn. Tägl. 2a kr.

Sch«.'itz - ' 7z Man». Tagl. 25 kr.

° Untcrwalden 50 Mann. Tagl. zo kr.

Zug ' - 5« Mann. Tägl. z« kr.

Gtarus - 5« Mann. Tagl. 24 Zr.

Basel -» zs Mann. Tägl. 16 kr.

Lreyburg - - roc> Mann. Tagl. i6kr.

Sslschur» - .75 Manu. Tagl. 22 kr.

Schaffhausen 5« Mann. Tagl. rz kr.

Appenzell - 75M.MN. Tagl. z6kc.

AbtjuSt.Gall.12z Mann. Tagl. zokr.

StadtSt.Gall. 2z Ma,m. Tagl. 2z kr.

Stadt Biel »z Mann. Tagl. 42 kr.

Die Besoldung der Herren Officier hat
«iiditt seine eigeiie Eintheilung; weil solche

mehrere Bezahlungen haben. Die
Freundschaftliche Aufnahm, und vieler Gast,
freyen Bewirthung, aufder Reise und der
Aufenthalt in Bafel, macht dieser Mann,
schaft Ermunterung, Zufriedenheit, und
Wohlbefinden.

Das ganze Corps besteht aus zwey Ba,
talions,das eine unter Zürich mit Artillerie
.eingetheilt. Das andere unter Bern.
Die Artillerie besorgen Hauptsächlich die
Cantone Zürich,, Bern, Basel und
Solothurn. — Und so werden alle übrige be-

.nöthigtenEinrichtungenVerthciluttssweise
gemacht. Wsrzu der in solchen Fällen.
bcorönetc Kriegsrath, alle weitere
Verrichtungen VsrfMnheiten zu berichtigen
die Voilnnicht Hadem

Die Mannschaft von jedem Orth
erscheint,mit einer noch militärischen Ge-
brauchen beliebigen Uniform.?— Es war
zwar nach ci^em alten im Lahre ibbz.
zu Baden .Seltenen Tagleistung das
Contigent für emen jeden Ork in grösseren
Anznhl bestim't; rvs die Zugewandcen Ort
und unterchaneu Lande das-ihrige auch
beytragen und zusammen iz^J Ma:m-
ausmachen: und sollen nn stände seyn bey
erster Auss)sdecuuZ, .die bestimmte Anzahl
zulieffern.

Aus allen Cantonen wurden .die nach
Basel bestimmte M.mnschaft, nachdeme'
selbige von Ihren Landesvatern die nöthig
gen Ermiierungeu uuS Erm chmmg zu guten
Verhalten gegeben worden, mit allen
militärischen Ehren Bezeug'.mzen auf dem
M.rrsch bis an die Grenzen begleitet. —

ttad so ziehen die Sch ve'zer Brüoer mic
<lltem Sch.vejze.'Mch nachdem bestimmten
Grenzortt zu.



Hohe Todesfalle.

Tod des Kaisers Leopoldus II.
Das auch selbst Könige undKaiser dem

Tode nicht entgehen können, zeigt immer
die tägliche Erfahrung. Jn dem vorigen
Jahrs Calender /, war die, Kaiserwahl>
der prächtige Einzug iu Frankfurt, und
Krönung des Kaiser Leopold beschrieben
Worden ; nnd nun ift es cm Jahr, wo
wir schon wiche? dessen Todesfall, zu be-
schreiben, huben.

Es war der erste Tag des Monats
Merz ?7y2., da die eben fo unerwartete,'
und für gn^ DemWano höchstbetrübte
Nack)rieh't, elngieng / daß es dem Herrn
über Leben und Tod gefallen habe Leopold-
den Zweiten/ den Weisen, noch ein er
kurzen/, aber höchstthätigen, und ruhmvollen-
Regierung/ dcs Nachmittags um 4 Uhr,
sn einem Steckfluß/, in eine bessere Welt
abzufördern. Die Bestürzung in der
Kaiferl.. Burg zu Wien unter der so zahl-
reichen Kaisirl., Famillie von 14. Kindes
war unbeschreibliche

Leopold starb In den fchönstenJahren
seines Lebens,, im 45 sten Jahr seines
ruhmvollen Alters., Diese todes Nachricht/

hat den, allerhöchsten Hof, den
Hofstaat, alle Einwohner diestr Stadt,
und man darf mir Zuversicht voraussagen/,,

die ganze Monarchie, mit Bestürzung
Md dem tiefesten Leidwesen erfüllet.

Der höchstscliSe MMarch wardam 5 ten?

May des Jahrs 747., zur Welt gebohren,

md übernahm im Jahr 1765.. dte

ReglerungdesGroßhttzoSthum?sskan«/
die ev durch 25 Jahre verwaltete, bis er
nach Joseph II- Tode am 20 Hornung.
!7yo> die Regierung der K. K. Erblander,

und den y. Weinmsnat das Römi-
Me Kaiserthum antrat. Er verläßt nun
das Leben nachdem er die Erbländer durch
2 Jahre und y Tage beherrscht, und die
KaisenVÜrde durch 1 Jahr, 4 Monat
und 20 Tage bekleidet hat.

Jn die Gefühle des Schmerzens ; komt
jedoch wieder der tröstliche Gedanken, daß
die Tugenden des höchstfel. Monarchen,
die König und Kaiser Crone auf seinen

erhabenen Sohn, dem uunmehrigenKö-
nig, Franz l. übergegangen sind; der lange
schon die Regierungssörgen, mit seinem
Vater theilte und lange schon gegründete
Rechte auf die allgemeine Aebe sich
erworben hat.

Der durch einen MeuchelMorh.
verursachte Tod des Königs in.

Schweden? Gustav III.

Am Ty sten Merz 1792V waren Se.
Majestät der König von Schweden, an
den Folgen des von dem Meuchelmörder
Ankcrffröm erhaltenenSchusses gestorben.
Die Schwedische Residenzstadt Stockholm

ward über diesen Todesfall voll
Jammer. — Der Kronprinz Gustav
Adclph,, welcher den 1. November 14.
Jahr alt würd, hat sogleich als neuer
König geschworen; aber des verstorbenen
Königs Bruder, der Herzog Karl von
Südermsnnlanö, ist während dessen

Minderjährigkeit, dic bis ins achtzehnte Jahr
dauert, zum Regente« ernannt worden..

Se.



Se, Schwedische, MnyestM Gustav IN.
waren,'den- 24,Je«NMi?4bi. gebshm^.
Vermählt mtt des'Königs Friedrich V..

Tochler vonMnnenmarK, Ev hat also
Sein rOmvMs, Leben nur, auf,46, Jahr,
gebracht,.

Die-UmfiNW,,zu dieser, grauenvoll
' That- erKaken sich auf folgende Weife..
Se.,Majestät-de? König von Schweden,

puren in-wr Nacht vom ib-tm.auf den

i7tenMerk!7Y^. M einem Ball,, en-

MasgueMSVtt'nfaal mv.rd.lich anAefglK»,
Woldes« Es^ist mit einem Pistole., nsck)

dem Monarchen geschossen worden,,wei,
ches?wit^2?KuMltt,, davon die eme vier-

' ekigt war,, mit verschiedenen. Naglen, und
- mit..vjelem Schrsste geladen gewesen.^-

DeyrMeMslmörder ward, sogleich ar-
i «tiertj. Es war- ein Edelmann, Ra<

wens-Änknströw, ehemaliger Fähndrich
bzeyvder Garde,. emlüdcrlicher Mensch,

.«öew deriKöttig. kurz,zu«or- die Gnade.sr,:
wiesen,,, ihn.aus seinem Erilio. in Goth>.-

i lan.d-zubzfre.yen. Ueber- diefen Mörder
^ Ankerström sowohl!a,ls -seii.,e..Mirhusteu;:
'

-ward-nachher.folgendes UrthM .an, ihi«n.
5 -vollzogen'

' MchM-UVk-HinrieZstmiI der MniZM
Mörder.i».Schweden.

Mchdem, alles genau erwogen, mid -

.MÄeMnöMßsgebmch?;- .ward der KS,
nigsmörder Zoh-.Jaeod^Ankerström, am^

27 stenÄpril57ya. VormiMgodes-üver
ihn abgegebenen Urtheils, unter-d^r gchö- -

Men.Willj,tairdkdeckung> nachdem Richt,,'
Mtz hin.Wsgefuhrt,., wsUbst- ihm znerst ^

d!ecrechtxMmd-/,hienmM-der>Kop^
MwM/,Mms>Ktt-KörM-MimhM,,

der Kopf und vie Hand - auf einen Pfayl
gesteckt, die vier Theile aufRädergelegt
und befestiget wsrden sind,, um an de»
Landstrüssen aufgestellt zu werden.

Die übrigen Vei Kccher mußten eben?
Wls Ehre-und, Güttv verlieren ; und.- ^,
davongleich dem Ankechröm geviertheilt:
werdM..

Mzre Mn cöe des Rönige in SchweSem
nn gemein Aronprinze».

Guter JüttMnA,, du- trittst' frühe-, in?
sine Nufbulm,,. welche, dte- gefSlwkichfle-
und. undankbarste von allenaufErden ist,.
Du hast, noch wenig.vsn den Freudender'
Jugend, Mosten ,,.Mr diese Freuden siM
nun hin..— Dich erwartet eme Krone^,.
und mit ihr alle-die.grossen..und' schrccklt--
chen-Michtm,,. welche--sin gMWoileA
Herz zittern mache» muffen.. MUlioneni
Menschen erwarten.von dir-ihren Wohl--
ftiN!d, ihr Glück, und. doch wirst du-
bisweilen in Fnff kommen,, wo-du die:
Wünsche-eines EinziZen zu erMn ausser-
Stande seyn wirst' Man. wird: dich)
beneiden, oft zu einer Zeit,-da dn> mitt
Thränen in dnr Augen, in deinem Ka,-
Anet ÄsrMoffen, deine Würde.verwün^
schen wkst- DieKönige waren oftma!^
len zu dedamsn .ab!er heut zu Tage sucht:
MÄN sir .Mnz unglücklich zu machen;, dÄ;
man Muuam genug ist, ihnen sogar das?
bischrn, Aben. zu mißgönne«,, das dochK
jeder Mr!ngM.,Bettlermmer dem Schuzze?
der Gesetze.ruhig genießt.. — Aberreine-
groO .ScM<sezt M über-, den Undank der
Menfchen hinaus. DieMvHtenMännere
WM'GeWchte- MdimSVttrchMeOxöß^
te,r Unfälle drkannk Nie ckim> man von
siMM Zsitalttr. GerechtiFeit! MVMte«:;



die Nachwelt -ist unfer Richler. Diese
Grundsätze, Mein Sohn siizd dir nicht
«en. — Sehr oft hast du'sie aus meinem
Munde gehört'; -und .ich sterbe Nutzem
Bewußtseyn, daß ich -durch .mein Beyspiel

oie Ausübung derselben gelehrerhabe.

Alte Leute.

Den mosten October vorigen FälM
verstarb in der Gemeind zu St. Stephan,
im Amt Zweysimmen, Canton Berns.
Benadicr» Tnrrien, Wittwe HansLin-
Sers sel.'in einem Alter vo« «o« Zähren
7 Monaten und -i-i Tazen.

Im Ml. Canton Glarus, in der Ge-
Meinde Luchsinge,? verstarb in dem vorigen

Zahre z Zrau Dorochea Dürst,
nachgelassene Wittwe Ktchenvogt David
Klasis der 2 Zahre .vorher im 85 sten

Zahr seines Alters starb, nachdem sie üz
Sahrz mit ihm in Her Ehe gelebt hatten
ihres Alter 92 Zahr.

Zweymahl Verstorbene N?eibsperisn.

Kürzlich ist in Lemberg eineWeibspex-
son gestorben, welche zweymal in solchen
Ohnmachten lag, daß man ste für 5odt
hielt. Nach der ersten Ohnwach^weil
ste ganz erstarret war, und über 5 Stun-
Den ohm Lebenszeichen lag, wusch man
ste, wie andere todte Körper «nd kleidete
sie an ; der Mann wollte eben ausgehen?
den Sarg beym Tischler zu bestelle« > sein
Weib kehrte sich um, fiel im Umkehr«
vom Bette, man erfchrack, hob fie auA
«nd dieselbe lebete. So blieb fle bey sich
bis den ander» Tag/ andem dieKtdeW

KmMmbMNÄleine Ohmacht, die in,
'

langer dauerte, Merfiel; man legt
fchon in den -Sarg-, als sie .w
Zeichen ^des Abens von Pch Mb, miau
s5vtirtesie, uud sie erhotte sich äbcrmahl.
Mer dus Drittsmahl lftatb sie wirklieh,
-man hat sie vollez TnZeMhen -gelassen,

sie-ftotirt, und Me Mittel angewandt^
um sie ins Lebm -zurück zu rufen ; allein

?sie ist nicht mehr zu-sich gekommen, und
.an der Abzehrung Lestsrben.

Webure, TöbtenANbDhelelste, -des
'Cantons Appenzell V.

-vom Latz» 1791»

Tcvgen 73 57 7
Herisau -ZV
Hutzdweil 7« 62 11
Urnäfchen '-542
Grub Ä'6 4
Teufen !5'2 AH
Gaiß !8>s 13
-Speicher 88 ll«
Walzenhsufen Zy Z« 7
^chwellbruunW 8tz 28
Heiden Sy 55
Wolfhalden 59 59
Rehetobel 78
Wald -52 b
Reutht 2Z lö 7
Waldstadr 5^ 4Z
SchönenZruÄd 3^ 7
Bühker ZS y
Stein 59
LuzenberZ 28 18 7

28S

Swd als» im^«nb Appenjtll V, «.«ehr gch»hr«



Vermischte Geschichte.

Der Zufriedene Unglückliche.

Im vorigem Jahre wollte ein Englischer
Lord aus Inland nach England übersah,

ren, und in ein Packetboot oder Schiff,
lein steigen. Indeme nun derselbe hinein
steigen wollte, da zerbrach die Strickleiter,
und der Lord fiel ins Schiff auf den Rü-
ken, und zerbrach unglücklicher weise ein

Bein Indeme nun die Leute jammer-
ten sprach der gute Lord es ist vieleicht gut;
es dient zu meinem Besten. Seme Freunde
fragten ihn, wie das Zerbrechen eines

Beines, und der Aufschub einer solcher

Reise ihm zum Besten dienen könne; Die
Vorsehung sagte er weiß es am Besten.
Er wurde ohne weiters zurück gebracht.

Das Schiffsegelte ab, und was geschah?
es gieng auf der See unter.

Die unglückliche Handelsleute.

Aus Semlin wtrd den 21 Juni 1792.
berichtet, das eine Gefellfchaft von 6.
Handelsleuten, als z Christen und 3 Tür,
ken unterweges von Sophia her, aufeiner
Seitenstrasse von 60. mißvergnügtenTür-
ken oder Raubern angefallen und die ganze
Gefellschaft ermordet worden. — Die 6

Unglücklichen hatten anfänglich denMuth,
sich zu wehren, und das Glück, 4 Mann
von ihren Feinden zu erlegen ; allein die

Uebermacht war zu groß. Unter den Er,
mordeten bedauren die Griechen besonders

ihren Landsmann, Namens Sin^Saull,
als einen ihnen fehr wichtigen Mann, der

auch einen fehr axSzebreittten Handel

hatte. Im vorigen Winter hat er allein
bloß an roher Baumwolle bey SsosBal-
len, nebst andern Articklen, in unser Ge,
biet eingeführt, und dagegen viele Waa,
ren aus dem deutschen Reiche, nach der
Türkey versandt. Vor seiner Ermor,
dungbster den Räubern zo Beutel oder
15000 Gulden für sein Leben. Allein
vergebens; die Ungeheuer wollten morden.
Bey sich hatte er wenig daares Geld,
höchstens 40 Gulden; jedoch für So,«««
Gulden Wechselbriefe, welche aber die
Räuber nicht benutzen können.

Der alte Dieb.

Zu Wien in einer Vorstadt wurde kürz,
lich ein Ziegeuner entdeckt und eingezogen.
Er war seit 4« Jahren das Haupt einer
Diebsbande, deren Hauptbeschäftigung
war, nach Mariazell in Sleiermarkt zu
wallfarten, und aufdem Wege die
Wallfahrter in den Scheunen und Wirthshäusern

zu bestehlen. Dieser graue Sünder

ist y6 Jahr alt.

Die preußischen Stiefeln.
Bey der Ankunft der ersten Preussen

in Koblenz, lezten Sommer, konnte ein
Franzose die dauerhaften Stiefeln der
Preussen nicht genug bewundern, und
rufte erstaunt auf: daß ein paar preußische

Stiefel mehr wiege, als zwey Paar
französische.-^ Der Preuße antwortete:
Sie had^n Vecht mein Herr! die preußischen

Stiefeln sind zum stehen bleiben
gemacht.



Unerhörtes Verfahren eines Sklaven mit z. Kindemi
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und ungerecht ^ ,r.
,-^srittgsten Menschen.aufcineuÄ-

.olge Weise zu peinigen oder foltern.
Das erfuhr -tu den vorigen Sahren ein

reicher Pflanzer in den französischen
Kolonien. Derhutteeinezt seiner Negersklaven

im Verdacht des Diebstals. So
sehr der schuldlöfeSchwarzesiinMuschuld
betheuerte, H bittend er M) um seine

Füsse wand, so verschlossenchlieb er seiner

Klage. Er ließ ihn aufs enksezlichste, mit
Riemcnhaueu/uud.anf 0ieFe>lrer spanneu,

weil er nicht gestehen wollte. Mach einigen

Tagen gieng der Pflanzer aus Hin
Geschäft zu bestellen. Der Racheglühende
Neger bemächtigte sich seiner drey kleinen

Kinder., erklimmt mit ihnen das höchste

Dach, und -jezt, Ha er seinen Tyrannen
zurückkommen sieht, ruft er ihn beim

Namen. Der Vater schaut entftzt
hinauf; in dem AugmblickliWsein.jungstcs
Kind zerschmettert vor seinen FüOn. Er
bittet den Neger weinend, mit aufgehobenen

Händen, um dasLebmderbeyden
andern. — Umsonst auch sein zweites

Kind zuckt blutia vor ihm im Staub!
Aufdie Knie fällt jezt der Vater nieder,
verspricht dem Mlaveu Freyheit, und

sein halbes Vermögen und ruft
verzweifelnd-; Schone — O! schonemeines

dritten noch einzigen LeiblingS Der
Rasende hörte-chn nicht. Mitemergräß-
lichen Lache stürzt er sich mit dem drittm
Kinde vom Gibel herab, «nd beide bleiben

todt auf der Stelle : wie sus der

Vorstellung im vsriSew Blat zu fehen ist.)

Dies. srschrotLenettTodtentrager

Zu Anfang des Jahres verstarben in
Wien in dem Zuchthause zugleich zwey

G.ssanHem, die manindie TodtenKnnmer
.trug um sie.des Nachtsdurchd'eTodten-
trager ftrtzufchaffen. Ein Gefangener
Machte sich diese Gelegenheit zu Nutzen;
er schlich sich -des Abend in Hie Todten-
Mmmer, schleppte den ckinen'Todten in
seine Küche, und legte sich statt desselben

zu dem andern Todten,, auf das Bret.
In diefer Eigenschaft, .ließ er sich von den

Todtenträgern in den nur Leder überzo-
Lenen Tsdtenwagen werfen, undforkfül^
ren. Da die Todteutrager Wegen der
weiten Entfernung des Begräbn'^ortcs
Znter Wegs.einzukchren und einenSchluck
Brandtenwein zu-nehmen pflegen so

benuzte Der lebendige Todte die/urze Abwesenheit

feiner Spediteurs kroch ausdem
.Wagen, und weg war er. W:e groß
war das Erstaunender Todtengraber, als
sie statt zwey nur einen Todten zum esm
Maben im Wagen fanden 1 Sie meldeten,
es des Morgens gleich dem Qberaufßher
des Suchthauses, und erst «ach fieissiger
Untersuchung zeigte sich der listige Betrug«

Der erfolgte Traum.

Ein vor,?ehmer Herr w Inland besuchte
einenseiner Freunde, und blieb über Vacbt
Hey demselben i da träumte ihm es brächten

2. Personeneinen Sarg vor sein Bette,
und zwängen ihn, sich hinein zu legen. —
Voll Schrecke» erwachteer, zog sich an,
erzählte seinem Freund seinen Traum, und
bestand darauf,sichnach Hause M begeben.,
weil er nicht lange mehr leben würde Er
horte keim Vorstellungen an, nahm sehr

beweglich Abscheid, ritt nack) Hause, und
soll binnen z. Stunden u> den Armen seiner
Gemahlin und Family gestochen seyn.
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Zu Cassel war in SeM'vsrkiie«'«kaK?ein' öle BüchN ofemWenAMvolielnande?«
Apotbeker, mit welchem sich folgen« W^' VttttrMidewköNVe/ Man kann sich leicht'
schickte ereignet.— DMrApvMerwitt'' vvWllen, «"der Mann KiMlsn für'
dem Weintrinken s« schr ergebw/, daß er ' Me«G pLammn gMOt haR, und'



wie leicht er den Kranken hätte die gefährlichsten

Sachen schicken rönnen, wenn er
nicht einen fthr ordentlichm Gefeiten
gehabt hätte, welcher die Arzeneyen immer
erst nsch einmal untersuchte, ehe er sie den
Leuten gab. Hierube? warnun der Apo?
theker oft fehr böse,, und schalt ihn in der
Trunkenheit einen albernen Purschen,.
der alles besser wissen wolle., Aber der
Gefells war fthr ven ünftig, gab «solchen
Fallen immer nach,. und dachte;- man,
müsse einem betrunkenen Nnrren wasüder>
sehen ; und der Nüchtere müffe jedesmal!
der Klügere seyn l Der Apothckergefelle
erwarb.sich durch diese, seine edle, Denk-,
ungsart und dszrch fein gutes Betragen,
bey allm vernüftigen, Leuten viel Ehre; fein
Herr aber ward durch folgenden Vorfall
zum, Spott derganzen Stadt. — Er war-
«ehmlich eines Tages bey einem luftigen
Wirthe Gaste, und, trank sich bey selbigem

fs zum Thoren daß er nicht, a b' buch--

stabieren. konnte^ Er saß bis spät, in die
Nacht/ dann wollte,' er mit aller Gewalt,
allein nach Hause, gehen, so sehr ihn auch
der Wirth bat., einen Begleiter mit zn
Vchmem. Er gieng also fort, fchwenkte

«n paarStrassen hinunter taumelte endlich

an einer Ecke,,, und fiel in einen
zusammengekehrten Kothhaufen, in welchem

V, sich eine Zeitlang herumwälzte, und da,

er in der Trunkenheit gsqubte,,. er läge, in
ftinem Bette, endlich einfchlief,.undnicht
cher erwachte,,, als bis ihn. bey anbrechen-^

dem Tage der Nachtwächter fand- und.
aufweckte., Himmel, wie saheder Mann?
da aus Der Hutlag hier in der Gasse,,
der Rock dort, die Perücke voller Koch
zu seinen. Füssen wie die Vorstelluug:
im, vorigen Blat- zu sehen ist. Und, da.
der Nachtwächter ihn schüttelte, und nach
Hause zu gchew rteth/ glaubte er, es fty.

seine Frau die ihn znm Frühstück wecken

wollte. — Er rif daher ohne die Augen
aufzuthun, sty nur, ruhig mein Schatz!
ich will gleich aufstehen.. Ach es fchläft
sich fo fchön in dem neuen Bette, mit den
grünen Vorhängen Ü Der Nachtwächter
wollte, sich über den Spaß bald krank
lachen, gieng aber doch in die Apotheke,,
uud zeigte es on daß der Herr die Nacht
im, Gassenkoche gefchlaffen habe undsdaß?

man ihn abholen laßen mögte.. Die ganze
Geschichte ward'darauf in der Stadt be--

ksvtt,. und wo der Apotheker sich fthen
ließ da lachten ihn die Leute aus, und)
die Gasseniungen riefen ihm oft übertaut,'
nach :- Ach es) fchläft sich so Mön. im
neuen Bette. Ü

Anme'.ssuntx.
Möchten solche Beyspiele jedem unmäß-

sigen Trinker- zur Äufmmiterung- dienen>
dieses stüäusserst gefährliche Laster abzule--

gen, weites oem Menfchen imerSchande>
Krankheit und oft den, Tod zuziehet.. Es
glauben aber' viele,,, daß es mit ihnen fo
weit, nicht kommen werden und hoffen diesen

schlimmen Folgen- des Trunks leichb

zu entgehen;, aber betrügt euch ja nicht,

durch folche Geduuken !^ Alle, die durch
die Trunkenheit? ins Verderben gestürzt'

sind, haben anfänglich auch so, gedacht^
bis sie -ohne Rettung- verloren waren.. —
Man könnte'daher, den bösen Folgen, der-

Trunkenheic am leichtesten entgehen, durch
Mäßigrcit, — Dann surch. vernünftige.
Mäßigkeit kann der Mensch andersten'zur
reinen selbst Erkennmiß gelangen, um die
bösen, Gewohnheiten die eran sich Hai,, ab-'
zugewöhnen ;, und an jenes Sprichwort-
zudenken,, wie es heißt, beyden, Trinkern:-
der Mein uno stark Getränk,, nedeebey-
ihnen hineinund die Rechrschasseicheic
und Verstand h«mus.



Der betrogne Schatzgräber.
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Ein gewisser StadtbürM in den NW
derlsndm gieng in dem vorigen Zahr,
gleich nach Tische vvr das Thor spaziern,
als « sich eineziemliche Zeit verweilt hat;
begab er sich inline Weinschenke: fteh.e da

saß auf einem Banks ein gutaussehenöer,
schon gBKideter Herr., den der Bürger
schon.einigemal,auf der Strasse gesehen,

aber nicht gekannt. ^ Es Mb eine

Höflichkeit die andern.; ein Wort dasanö'ere,z
undbald war Bekanntschaft. Der Fremde

sagte er komme aus Berlin.; nnd ivie
ihme verbeut sollen viele unbekannte
Schaze in diesen Gegenden verborgen
liegen; er seye ein Freimaurer und besize

das Gcheimmttißder Gowrinkrnr, auch
Geister zu bannen; und sey also Wz stunde

die verborgnen Schaze z« entdecken.

Diese Erzählung war ein Evangelium
für den Bürger., der sich schon tsufttid
dergleichen Sachen gewünscht. Er machte

genaue Freundschaft mit dem Künstler.

Der Fremde nun sahe eine Gegmd Ms,
wo ein Schatz verborgen liege; mit
vorgeben daß noch mehrere sich in dieser

Gegend vorfinden werden. Die Sache
war gut; beyde wurden sich einig diese
schätze mit einander zu theilen. —
Es wurde nun die Verabredung getroffen;
wo und zu welcher Zeit der Bürger ein-
trefen solle. — Uud nun kleidete sich der

Bürger reinlich, nahm alle Kostbarkeiten,
die Uhr von Gold, kostbaren Ring zc. zc.

mit sich. Die Glocke schlug zehne,, da
schlichen beyde zur Stadt hinaus ; als
sie zum Wäldchen gekommen, da sagte
der Fremde: Wir habeu nun bald die

rechte Stelle, ich wittere die Springwur-
zel schon. Sie giengen noch dreyßiL

^Schritte'fort, basagteHerFremde, hier
bwbeöu stehen. HiermscheMien Kreis,-
wo kein Geist,eintrett,en Darf; darmn
stehest du dann sicher. Ehe du aber m
Kreis emtritccst,, so-mache ich noch einen
Kreis, Dann ziehe.dein ck leid.aus^, lege
es in ,diesen! Kre-ischincin, nnb alles was
Dir lieb ist, .deine Uhre das Goid unddie
Kostbarkeiten; .danut di,! wie,ein Natur?
Mensch,, 'ittt>em.erBurg sichcrsteh,est,nnd
nichts.Jrdiftlies an dir stt), -als waöznx
Bedeckung des Lesbesno.-hweudig ist.—
Es geschaht aber dem Bürger siengesKN
bey diesen VsrbercitunZen um Mitternacht

bsnge zu werden. Da uzngieng
der Fremde einen grossen Zirkel um die

Wey erstem, schlug mitdcWSiocrgcarn
alle vier Wmde, -murmelte >,etwas, und
ries öüM! O! Ho! — Da tamLn NM
einmal zwey, Teufels .aus 0M Gebüsche,
sielen Qikf den Bürger her, zerprügelten
ihn ; derweilen der Fremde die Kleider
.das Geld und Kostbarkeiten zusammen
raste, sich weg schlsch ; und also den.
Freund diesen zwey Teufel überließ. —
Als derarme Betrogene erbämnlsch fti)rie,
und bath: die Teufels möchten Nun noch
dss Leben lassen; da liefen sie esgescheys«,;
und der Befohlene kmn um Mitternacht
in Hofen und Hemb vor .ein Bauren.l>aus,
und schrie, bis man ihn einließ. — Das
verriech also den Mann iii iö seme Narren-
Aöschichtc. Die Pslizcy konnte nachspül)-
ren und suchen aber dieSchelme waren
weg mit dem Raube ; nnd man erfuhr
weiter nichts alsdaß diezwey verkleidete«
Teufel Kameraden,des Fremden-gewesen;
die er dahin bestellte, wo er mit dem
Bürger zugehen verabredet hatte.

An-



Anmerkung

Dieß ist aLermal ein neuer BewKß,
wie manwer ehriiche Lm dmann; mit
Schatzar.!bcn,ttnd andern Schelmenstrei--
chcn leichtckar nbenogm werden. So che

Lkndstreichrr> und Cchnrken giebt es-oft,.
Sie nichrs anders rhun als ans Narre»
und ketcktgläubM. zu lau en, m'tSp'el.
mit, universal Meonnm,, mitTmkturen,
Vie alles zu Goch machen was siedamit,
degisssen;, mir Vem Stein, der Weifen,
mit, Schätzen, mir Mamunen, und an-
dern Narrenpossen; dieLeule zu beiricgen
ßichca.. Vielen dieser Schelnengelingr
es die Leute zu prellen, wenn man fchon
mcht alles'erfahret: Diemieisten Betro^
genen Mömen sich, esznsagen, wenn
sie durch Schaden von ihren Narrheiten
Scheidt wsrdenund Klugheit theuer-
Saufen mussten ; und Vansh'en geschehen
Mmer nach solche Striche.,— WsM
werden nnnmt die Zeiten kommen wo

'
solcher narrii'che? Lsicktg lau ben u icht meyr
scpn wnd. SoSre etwa' ftmanö bey
Abnahm seines' Vermögens' auf zufälliges
Glück,- auf Schö tze, Göldmacherey",
Lstterim> oder-alles-das,,. wasvom Glüks-
abhängt, hoffen; so ist er ein Thor.—
Das si5>rsteMiMUst^,iLinschr«;k«ng
M0 Sp^rs^mb'ein

Der rechschassene SoM.
Am Ende des vorigen Jahres ka m ein

Knabe von iz Jahren aus Frankreich
zu Koblenz an,, um seinem Vater, einen
emstshenen Offizier, zu sehen. Dieser
hatte Mul)e, seinen Sohn m erkennen,,
will er ganz in Lumpen eingeMt war..

Erschrocken fragte er ihn, warum er in
sö zerlumvten Kleidern zu'ihmkäme.^
«Meine Mutler, antwvrttte der Kleine'
war sehr verlegen, wie sie Ihnen Geld
wolire zukommen lassen. Ach erbot mich
es ihnen zubringen und wählte Bettlers
Kleider., Trennen Sie dieft Lumpen
vsn einander, und siewersen Louisdor

in Gold dazwischen finden. Melden
Si^ader gleich meiner Mutter den Empfang

des Geldes und meine Ankunft bey

Jd nender n sie wird fthr besorgt wegen
n eü er seyn."Der Vater fund dieß-
Mid wirklich und der brave Knabe wmde

umsr die Trierifchcn Pagen von dem
Kurfürsten aufgenshKen«.

Der gnMütMe Fürst.,

Zn dem siebsniährigc« Kriege hatte der
Kön-A von Preussen von dem Lande eines
kleinen RcichsfÜ!sten starke Contributi^-
one« gefordert. Der Fürst fühlte Saß
diese seine' Unterthanen rui«iren würde;,
und-da,ihn ibr Elend dauerte so verkaufte
er,sein Gilberzeug,, feine Juwelen, und
andere Kostbarkeiten,, und zahlte die
Summa selbst^. Und weiter die Noth,
feiner, Unterthanen kannte, so verließ er
fein Land,, und reihte,etliche Ia!-rc als
ein blosser Kavaticr, um dadurch feinem
Volk, alle Abgaben zu ersparen, und
Schulden die er nicht gemacht hatte,
abzutragen^ Er wolmre,, wo er sich
aufhielt, als ein blosser Priv.itmannund
machte sich doch durch sein grosses Herz
bey allen Nationen, die ihn auf semcn
Reifen sahen höchst merkwürdig. Und
dieß war der edle Fürst von Dessan.

Cdle



Wle Handlung ohne Bcwhmmgv

Zu? Hirsau bey Ottenbrun, badete, ein
zo jahrigerKnabe am- erstenAugstmonat,
vorigen Jahres in- dasigem? Flusse der

Rogold.. Bald, bemerkte- er Zuschauer
und zog sich deshalbunter die Brücke.,
zurücke Hier gerzeth er in dieTiefe unter?
das Wasser, ward wieder gehoben, und)
sank, abermahls, bis er endlich unter dem?

Bogen der Brücke, wo an dem steinernen
Pfeiler Gesträuche heraus wächst etwas
davon, zu fassen bekam. Ganz entkräftet,
und angstpMsvarder Knabe dem Unglück
nahe, seine schwankende Stüzze. und sich?

sich selbst den Wellen überlassen zumüssen.
Es entstand dcshalb am Ufer Lermen der'
auch einen jungen Fremdling welcher zu:
Pferd im nahen Wirthshause angekommen

war, herbey zog^. Dieser entkleidete.'
sich in.Gegenward der vielen herum ste--

henden,, schreienden,. aber nichtswagend
denSuschauey stürztesich hinein schwamm:
hin und zog denKnaken, der schon seiner,

nicht mehr bewußt war, heraus: Dieser
befindetstch auch Mon wieder ganz gesunde.

Vergeblich wünschten die Umstehendeund)
der Beamte? den jungen Mann zu kennen: -

Er entdecktscsich, nichtt. Man,wollte?ihm
beschenkenode«, endlich. wenigstens zech--

freyhalten« Aberernahrnnichts an,, son--
dern-reißte. nach einigen^ Stunden: über)
Kalw. gegen Studtgard wieder ab: —
SkuttSard.den4 ten.Sept.17yl«. Durch
einem besondern Zufall hat man erfahren,.
daß dieser Reisende,, der unbekannt seyn?

wollte, Lieutenant, von. Saussüre.unter)
HexzoslichenMardelegion. ist.,

Eine? wahnsinntgeFrau^ in? England).
stürzte, sich kürzlich- ins Mer. — Ihr.

Sohn sprang' ihr nach, und bringt sie

ohne Zeichen des Lebens an das Land..
Man- brauchte die gewöhnliche. Mittel,
sie- ins Leben zurückzubringen. Es
gelang, und seit diefer Zeit äussert sich nicht?
das geringste Zeichen, von. Wahnsinns
mehr»

So? wurde auch ein Pfarrer, in Frank--
reich zu Anfang dieß Jahr von einem?

tollen Hunde gebissen, und ratend.. Er'
entriß sich feinen Wächtern, fiel entkräftet,
an das Ufir der Loire, und endlich in den
Fluß hinab.. Man Krachte ihn ausdem--
selben, und wieder ins Leben, und vom
diefem Augenblicke, an,, war, er von dev)

WÄth? befreit».

Strenge Geseze in, China;.

In Asien in Srm Käyftrthum China,^
treiben sie die Strenge, der Geseze oft bis-
zum Unsinn.. Ein englischer Steurmaum
hatte? sich einige Zeit lang- zu Macao. auf-'
gehalten,- und) einen Chinescr zum-Be--
diente- angenommen.. An dem) Morgen'
dm er abreisen wollts,. warR der Bediente:
ermordergefundeiy und der Steuermann?
also?eingezogen.. Dieser bewieß seine UN-'
schuld ;? allein es ist in China der Ge-'
brauch daß wenn ein, Chinese ermordet)
wirdund der Thäter nicht entdeckt wer-'
den kan,- so muß die,Stadt,- worinnen
die,That geschehen ist, jemand ausliefern,.
an.dem?dasGefetz seinsn?Zvrn auslassen?

kan,, und- folglich da man, dasmall
einen Chineser ersparenkonnteund. sich-

niemand' darum anmeldete,, wurde dev)

Steurmann nach den Chinesischeit Gefts'
zen.ermsrdst..

>
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BeschwiwNg'ven dMMisHrmen der sawtlM
Nebst den Namen ihrer Anfuhrer der-Herren Hauptleute, welche zu MdeckunL

per Gränzen bey diese» kriegerischen Zeitumständen .im BrachV?.ngt 1792^
in,Pen,Lbbl.,Stand Pasel gesandt worden.

Zürich BM.
Hr. Hauptmann KbWker.

'-Julcker HaWtmcdNN Sfcher vom Berg. "Ttögt
graue Sibl, b^ue Aufschlag Hosen und Weste,

^Weisse Ausps, schwarze Ueberstrümpfe.

Ber«.

Hr. Hauptmann Willading.
Hr. Hauptmann 'Thomnanu. Ttägt'blaue

Mdk Weste und Hosen,. rothe Ausschläg und Kra-

igen, weisse Knöpf, schwarze Merstrümpfe.

Hr. Hauptmann Schmid. Entkihlkch^r

trafen kurze bramie.Rdk, rpthe Kragen Aufschlag
und Wesseblaue Hosen, kurze schwarze Uebexs

.ßrümpft.
Ury.

Hr. Hauptmann M)ttnd. Wagt blaue Ndk
Meste und Hosen, gelbe Aufschläge.

Schweitz.

Hr. Grafvon Weber. Sragt blaue'Rök, weisse

Wcste, schwärze Hosen, rothe Kragen und
Aufschlage.

Ilttterwalden.

Hr. Hsltptmaim Jivfeld. Trägt'braune und
Klaue Rdk, mit rothen Aufschläge,, undj Weste,
Klaue Hosen, - schwarze Ueberstrümpfe.

Aug.
Hr. Hauptmann Ketter. Trägt blaue RS?,

Mthe Weöte Auf,el)läg lind Kragen., schwarze
.Kosen.und Ueberstrümpse.

Glarus.
chr. Hauptmann Schindler.- Trägt blaue

KW Weöte und Hosen, rothe AufschläM.id.Kra-
Mk., schwane Ueberstrünmfe.

Hr. Hauptmann? Flik. TragtblauMbk H^
.sen und -Weste, rothe Krageu ,u«d. Aufschläge
schMrze. Ue.berM lmipft.

Freyburg.

/Hr. Hauptmann! Gadi. Trägt braune Röt,
lMthe Krägen und Ausschläg Hosen und Weöte,

Dlto blaue Rök Hosen untzWesje, niitschwarze»
Kragen „und Aufschlägen alles schwgxzeKleber-:
strüm.psF.

^Solothurn.
Hr., Hauptmann Aregger. Trägt blaue Rök,

KSthe Aufschlag Kragen und Weste, Klaue F?oseu^
.schwarze Ueberstrünipfe.

Mchasshaufsn.
Hr. Lieutengiwt, Maurer. TrZgtblalie Rbk,

rothe Ausschläg Kragen uud.Wesle, ,schw«rze
Hosen, und Ueberstrünipfe.

Appenzell.

Hr. Hauptmann Graf. I.
Hr. Lieutcnannt Merz. V. R. Trögt blaue

Rök, rothe Weste und Ausschlag, .schwarze Hos«
.-und Ueberstrümpfe.

Abt. St. Gallen.

Hr. Haupbmaim Möller. Trägt blaue Rbk,
'rothe Weste Ausschläg uud Kragm,'blaue Hose»,
schwarze Ueberstrnmpf.

Stadt St.Wallen.
Hr Lieutenaunt Tobler. Trägtblaue Rök, gewe

Knopf, rothe Aufschlag, weisst Hosen und Weste,
schwarze Ueberstrümpfe.

Biel.
chr. Hauptmann Witz. Trägt blaue Rbk

Weste und Hose«, .xocheWMM, scherze Ue«
cherstriimpfe.



Vorstellung, des auf Ugendem Blatte
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GMruNg des wunder hjcVen
Mepaars.

W Leeds in England verstarb vo? ei-

Migcn Jahren eine dicke Weibsperson;
Melche vor ein-Wunder gehalten worden
'An nehmlichem Ort von nehmlichemSe-
ischlechte befand sich gegenwärtig, eine

MirthSfrau, von eben der dicke und
'.Schwere denn diefe war mn den Leib be,

-reits 3 Englische Ellen dick und sKngli,
We Eilmiang und wog heynahe 4 Center.

^ Was aber diese Geschichte Merk,
würdig macht, war, daß sie sich tn dje^

^sem Zahr miteinem dicken MüstersSohn,
>von beynahe gleicher dicke, ab der Land,
sschaftin nehmlicher Gegend verheurathet-;
Lind nun.gemeinsam die Wirthschaft trei-
Km. Wiese.so seltene ^Erscheinung ei,
:yes Ehepaars vonfoicherdickeundschw^
M erregte wie natürlich grosse Aufmerk,
.samkeito Wie aus der Vorstellung In
dem vbrigem Blatt zusehen. Dahero

;der Zulauf von Fremden und benachbarten,

groß ; und sie also in guten und gl'M
Lichen WMnden sich befinden.

Studentenstrew

Musderberühmten Universität zu Berlin
Sn Preussen., kamen im vorigem Jahr
Hwey Studenten in einen Wortstreit we,
.gen der Fliege und der Ameise, welche

von beyden vornehmer wäre. Der
.erstere Student welcher behauptet, daß
-die Fliege vornehmer feye, sieng an und
.sagte zum andern: Wie kanst du dir
einfallen lassen mir den Rang streitig zu

Wachen? Sihest ou nicht, daß die FUe-

SS M,Mn Wrnchmsn Mahlzeiten mit

ißet?, daß sie in alle Gesellschaften-kömmt,
.bey Hofe und wo sie, nur immer will S
Hasweiß ich., antwortet - her andere.St.ui
dent, .aber ich weiß auch, chaß mgn die
Fliege an allen .diesm Orten als einen
uuversthämtcii Gast wegjaget ; da hinge,
gen ftdermsnn die Ameise wegen ibrer
Arbeitsamkeit lobet,, und daß. die Fliege
oft an. einem Aas lecket,.wenndieAtnc:jK
Korn ißet, daß sie, im Winter verhunSert,
wenn die Ameise von ihrem Bsrrathe

.gemächlich lebet; weißrdULarmchts vsn
.jenen rühmlichen Worten-: Gehe lM
zur Anleisen duFauIer siehe ihre Weije
an,, und,lerne.

Der redliche Husar.

Mrzlich wollte ein Pshlnlscher Jude
von Wien nach Petersburg reisen,, unK
hatte das Unglück,, auf dem Weg y800
Gulden in Bankozetteln zu verlieren.
Er eiste nach Wien zurück, erzählte den
Vorfall im Gasthof zum Wiloenmann,
wo eben eine Ungarische Herrschaft an-
Ham, die einen Hufaren als Bedienten
chey sich hatte Diefer Husar hatte das
Paquet gesunden, und eilte, als er den
'Eigenthümer desselben erfuhr, -zu dem
Zuden hin, und übergab ihm sein Eigenthum,

und der Jude beschenkte seinL
Redlichkeit mit 509 Gulden.

Der silsse Tod.

Zu Wien in Oestreich ist im vorigem
Jahr ein Taglöh ner eines süssen Todes
gestorben. Er stürzte in einen grossen Zuber
Most, und mußte, weil niemand zur Hülst
gegenwärtig war, seinen Seist aufgeben.



Ter furchtsame und erschrcckene Kaufmannsdiemr..

MM

In Frankfurt an der Oder war ein
Kaufmannsdienerde? in.feiner Jugend'
filst ^ nichts^ weiter gelernt^ hatw// als rech,-
nen und fchreiben „ daher war er denn fo>

furchtsam und in vielen Stücke« so aber,'
SläubiD, wie es manche? Taglöhner
auf dcm Dorfe karm ist.. Dieser wollte
sich nun lezten Winter eine Luft ausi em

Eise



Eist, machen.. Er, nahm also ein, Paar
S chlmschuhe, Aieilg hinaus' auf die zu-
geftornc Oder,, mw,, vergNÜSte sich mit,
feiner Fa!wr,,..bis-es-Abend wmd.. Tie,
w.bern Le.Me:verlv5M sich nsO undnaG;.
d' kam ihm ailf einmal eine sckwarzc G>^

entgegen, dieMepK^pft, einen üb«-,
dem-- andern hatte,. einen ^eust,b:- «.x.d i»
der Hand Mg, Md--- Dampf aus der:

,Mase schnaubte-. Hiwme^wwwsr iPn>.
Muhe Z.— Alle Haarefuhren ihm^

zrge, und seine Glieder bebten vsr
Mischen.., C'r„iw,nd da, und: starrte das-
Mrmemte Ungcheue? mit grsssm Augm
«n ; aber das half itzm,-NichtS, denn
Me. schwarze-. Gestalt' fisg- hinter i!?M her.
Da stürzte er endlich nieder, und wsAs
Äsr Angst .den GM aufgeben.

Das Gespenftwar abernurein Schor--
-steinftger, der vom Lande kam,, sein
Wfeifchen rauchte-, den Best«, aufdem-
Schulter hielt, und.'ed?ttfaW auf Schlttt--<
Muhen f«hr. Diese? baue geglaubt., der-

ßtNGsHerr-wsZZte mit inzn in die Wette sah-

Mt, drum,-war--er- ikm- s> nachgceilr: wie-
emhn aber niederstürzen «nd odnmächtig
werden fahe, hob er ihn und brachte

iW-^wieder m sich. Der junge Mensch'-
kam nach Ha-ufe, ss bleich, wiedieWand'
und fv entkräftet, daß er sich kaum auf
den Beinen halten konnte> Er Kekam:

ein gefährliches hizigeS Fieber, und als -

er wieder Gesund ward, gestnndsrdie-
fach seines-traurigen Anstanees, unv wur-,-
de-;um Gelächter alle? die ihn -kannten..
Aus Scham, ließ er fich, lange Zeit nicht
wieder fthen.

Der glückliche JagerschuA

I« Sem Hannoverischen begäbe sichs

im vorigen Achr> dasseinSäSer> als
er emen Hafen zu schieffen vermeinte,
wider-Wermmhen an dessen statt, eines-
Büren- Muff träfe-, wmim.eneinBzr-teA
Mil 175. DueatM-'MröMMi war-, md.
weil cs si-st au der Post-Straffe-war,
a^.-ö Zlaubl WM, W halÄ ein Wmchrei>
sind er sylch.es. mrlstzren.,.

Englands BauAsU..
Wie wjcnöder-VmiAcifl sey, um Eng-

Kinds.«Ratl^'stsö.dl-A'dM zu vergrösseren,
erhÄI« unter-'Mdern d-.rraus) daß zufolge
der Akciftregister über die ve feN!<,ten
Zisgelßein-e,,im venvichenen ZsHr uicht'
wzniZsr den 7s«Mil!«uen derfc-ben in
der Rschbukichsft>sn Londen sind vsr--'
ftr:-Zet'wmden..,

Warnung-MK dem Wet-NlS
der Zudem.

Zu Szttingen woMe. em MezM.8««
Goldstück einem Juden, genannt U?.c!>
verwechseln. Dsr Jud« sagte, er hab«
nicht-so? vkb Sil^rgeld per schrieb aber'
an zwev sein er Mirbet'-eHger-, wie der'
Me-zger KM und der, Geldbeutel
aussieht. Sie lsWpemen--Bsutel machen
und- dsrin Kupfergeld ^ nach Dettingen
kommen, suchen den Mannauf, mache«
es mit dem Aufwechsel richtig, und wollen
den andern- Tag öM- Geld haben ; sie

legten- aber, den falschen Beutel,, state
den achten auf-den Tisch, und sch oben
den andern ein.. Wer Mezger wartet
auf- Ne Zudem,. und sie kamen nicht,-
er - macht, snölich- den Zl'' Alls- und'
findet den Betrug-. Der Jud wurde.-
AeMossen in-Arrest gebracht, und dw
ttnMZp Betrüger ebenfalls»



BHrftellUKg eines wehl verwahrten L pitzbuben.
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Ein neu er Bew eisz wi e di e Räuber und
-Spitzbuben im stände sind-, '-verschiedene
'Ränke zu erfinden, um W ihrem Zwecke

M gelsngm, zeiglföi-Mnder Vorf^. der,
sich öhuweir London zu Deptfort m:
Anfang dich Jahr zugetragen. 'Eine Bande
Diebe hatte in Erfahnmg gebrückt, daß
siu reicher daselbst wchnendsr 'Mann
seilen Sohn aus Westindien erwartet.
Es ward daher ein Brief an den 'Vater
geschneben darinn, der Sohn ihm feine
Ankunft meldete; aber wegen eines Falles
im Schiffe noch einige Tage zuruckwerde
gehalten werden, da er sich feinen rechten
Arm beschädiget habe,, welches ihn Huch

hindere, den Brief eigenhändig zu schrei,
ben, indc'iien werde ein Kasten mit allerley

Sachen für ihn bey dem Vater an-
Ammen, Der Kastewerfolgte, und ward
auf Befehl des Vaters mievieler Mühe,
da er sehr'schwerwür ins Schlafzimmer
des Wvhnes-gebracht. Ein Haushund
bellete erschrecklich gegen den niede^esez-
ten Kasten; man jagte ihn weg, und fch lug
ihn, aber er bellte nichts destsweniger,
wenn er -dem Kasten nahe kam. Es
entstand endlich Verdacht und die Kiste
ward geöfnct. Funi Erstaunen aller
fand man einen starken Kerl darinn,deres
-gestand, daß ex,zu einer.Räuberbaude



gehörig, die lym aufdieseWeise ins Haus
geschickt/ um es zur Mitternacht zu öfnen,
und sie einzulassen. Der Kerl hatte ein
Band Dieterich, ein Paar Pistolen, und
Brecheisen aller Art bey sich. Er konnte
den Kasten inwendig öfnen, undvermit-
,telst eines versteckten Schiebers/ die
grossen Stricke, womit derselbe umbun-
.den war / zerschneiden. Er sizt jezt in
guterWsrwAhrung, und man Host/ durch
ihn denUMir'est dieserBande zu eutdecken.

Von einezu lächerlichen I^OLeis
ln Portugall.

Zu Lisabsn wurde im lezten Winter,
ein Dieb M:gen seinen Diebstählen dahin
verusttseilt: daß er von dem Scharfrichter

mit Ruthen ausgehauen, und ihme
der Galgen hernach auf den Rucken
gebrannt werden follte. D aniun der Meister

das erstere verrichtet, den Dieb mit
Ruthen ausgehauen/und im Begriff war,
das glühende Eisen hersor zusuchm, so

wollte der Dieb nicht warten bis ihme
der Meister dieses unbeliebige Siegel auf
den Buckel druckte / nnd fand Gelegenheit

einsmals Motivischen und durch das
Volk durchzugehen : Weilen er unter
Scharfrichters Händen war, wollte ihn
auch nicht so leicht einer anpacken; daher
flöhe der Dieb in das nächst dabey gelegene

BeckenhauS, nnd lief eine Stegen
auf, die andre ad, um sich zu verstecken.

Der Meister und 12.. Schaarwachter
folgten ihm: alsobald. nach, un) da gab
es in des Bekenhaus Lärmen. Des Be-
ken Sohn so im Knetten begriffen war,
ließ den Teig stehe und lief um zusehen,

was für ein Lärm im Hause oben wäre,
und da kam. er und der Scharfrichter
auf einer dunkelen Stegen zusammen.

Wnl nun dieser Becker ein weiß Hemd
an, und .dasselbe von dem Arm bis an die
Schulter, nach Gewohnheit der Becker,
aufgestreffet hatte, so vermeinte der Meister,

es wäre der Dieb, den er kurz
zuvor entblösset hat, packte ihn an und
sagte: Nun inust du mir da halten, und
damit er ja keine Zeit versäumte, so er-
grif der Meister das warme Eifen, und
brannte .es/ in Meynung, daß es der
Dieb feve, .auf der dunkeln Stegen dem
Becken Sohn auf den Rucken. Der
aber sieng erbärmlich an zu schreyen,
besonders da ilm der Scharfrichter .so

unschuldiger Weife nach aus dem Hause
auf den Platz hinaus fchleppen wollte.
Der V.uer und die übrigen Gesellen
ernannten seine Stimme, kamen ihm zu
Hilfe, und rissen ihn aus des Meisters
Händen, der Meister aber vermeinte, es
Zefchche ihme viel zu kurz, man greiffeder
Zustitz ein, und nmnNete sich wacker mit
den Becken herum, und dagades einen
heftigen Tumnlt, bis endlich 0er Dieb
ertappst, und zur Straffe hervorgezogen
ward. Das gemeine Volk hätte bals
den Scharfrichter zerrissen, und waren
einige ergrimmet, andere aber lachten ob
dieser Begebenheit. Mithin wollte der
Beck Z^isf-Mon und liepäratioü seiner
Ehren haben, und es entstuhnde darüber
ein lächerlicher und hiziger Rechtshandel.

Der in kurzer Zeit erfahrne Mann.
Zu Raab in Ungarn trug sich der seltene

Fall zu/daß ein jungcrMann Copulation,
Taufe und Begräbniß in acht Tagen zu
beforgen hatte, — also in einer Woche
Bräutignn, Ehen.mn, Vater eines
Sohnes und Wittwer wurde.



Sin Knab wurde von einem Adler weggenohmen.
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In CttKlsM ist w K-ek' Gemeltte-M^
weni, eine, traurig^ Begebenheit-- vorgefallen.

Lange Eryzuugen gehen da weit.
ins Meer hwem, .worauferliche schlechte,

H5uM?geh«mOnd. Am EM-.-dieser^.
ErdZü^en, ragen hohe und ftw^fe Felsen-
hervor,/ .die hin und wieder g -spalten si> o -

I - diesen Felsturizzcn hnlcen sich gewöhnlich

große Seeadler- auf, welche--darm-
ihre Nester bauen,,-, M0 vsn ausserorde^t- <

Zicher Grösse Md. Mehre« Kinder spiel«,«
-auf gedachtelyOrdzunsen-oor den HAm;,
ajs sie von einem, dieser Kr angegriftn
wurden. Ein kleir.er vierj.chrigcrZunge/
kannte dieGefahr nicht/ d« ihn bcdrshts,,
und, warf Legen, dm Adler: der Raubvogel

wurde dadurch mehr gereizt / als.-
abgeschreckt;, er fiel über d->n Knsben
her, dessenMwKchs.GkZZuwehr ganz-
fruchtlos war ;..er, ergrif ihn mit femcn.

Klauen und .trus-Hn fort in, sein RcU wos.
- 2 jungeAdler mit Ungedutt-aufdke.Bsu!e,
warteten. Der VMrdcS Kindes mard.

-Mld davon benachrichtiget., Er beobacht
,'ttte den Flug ,des Adlers, um den Ort,
feines, Restes zu entdecken/ .und als e? die

Rizze bemerkte,, wo erauszuruhen pß'Ztc,,
so kam. er« vM ftwen Nachbarn unter-
jiözr, dahin,. und.ließ sick mit Hülse einc^
Meiles.inZachsEMs.MV.chwuzztex«

Das'schrsMchsteSchausiiiel öö!WK-
dann kem, nnMMchen/Z5«te5dae-; .er
fand feinen Ssbn ze:Mr, nmausZ-ep?t^i.
Augen noch.-lebsndiKvor-sich-liMn -

Bey seiner Ankunft pflogen die->RauKus-

geldavpn ; foDa-ß.erLeiuzerfleischtes Kind^
in stine Arme,schloß) und Ntsch'H'öuse-.
-brachte, ,ws es endlich nach z Stunden

GM,aufgab/..

Der MMms TnM.
Am- 6 ten Zdnner r 7-9-2. kam Z!

heim zwey Saiden'wn Kolmardcs
Abends-lttmuw, vox-. die Thüre, des- Ave-,

fchworm-l. Psar! nrs > unv klopfte..:—
WerMpf. ^ Der Teufel. — Run, -

wevu du d/r Te?..ftZ'biss,,. sy.kannft.on-
zum, Fenster herein kommen, undbrauchst)
die Thüi.e.lucht;-, jagre der Geistliche..

get, an. Teufel stieSzuM'.
Fe ster hinein. Der Pfarrer ergrifnun
seine Pistolen,. mid.ss-gtebist du der
Teufel, so schadet dir diese-Klkgel nichts?,-
und, drükt los.-,. Es zvar keinH-Mgeldarur..-
Der Teufel, war yö.MfK. E>- ließ sich-

nicht e;schrecke«, siel über den Ueistlichen-
h?r-, pactre.ihn uuo wollte ihn zum Feu-.-
fter hluausweM. .Der Geistliche wehrte
sich. MeRa6)haren, wackere.Bazt-.-
onalgardeu, W?en d! n Ten selb lärm,.
kamen zu Hülfe bemächiigcetr.M) des-"

Teufels/ .UL0.fbhrM-.chn den anbern.Tag.s-
wohlge'sÄndeN/ noch Kolmar ins Gesang- -

niß^MH <r, schz.Gchicksai^rwsrtet..

Zu Grenwich haben sich- Z. Frausw -

zlnuneoaufemenTaKverheukathet^Groß--'-
nMi-ter, Mutten und.-Tochter, die erstere
haue Sz. Jahre > die-ändere 4<?° und die
brüte, iJahre.. Kurios warö aber -

dabey., daß. der, jüngsten -ihr Mann ältes ^

wäre, als dei', beyde«, anderen ihre.
Vermuthlich' haben dwguttn- Mütter so -

f?if6>e Leute herÄtis gesucht, um sich die ^

Mlthe bald wieder HvchM zuhalten, Ml.
erWren^.
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Vor kurzem emguM sich 'inMunHe« Kahm Mit dw Händen fest zufammek
folgende Begebenheit. Einige Kinder izuhalM ; ÄMn die einte ddvM
mntemahmett sich Katzen Hegen Hunde M te vör dem Hunde ÄMsche-,'5ttz Wen
Hezen, Wh kan«» auf de» Einfall/ Md fchx -«^^«^ ^^



HWrZrZffe«» Knaben davonins Gesicht:
Me die Vorstellung zeiget; und zerfezte

ftme Wangen; die übrigen wollten es mit
Schlagen vsn ihm abtreiben; allein die
Katze sah den Hund unter sich; und w?:rds
dadurch noch mchrergrtmmt. Der Hund
mußte also zuerst auf die Seits Zeschsft
werden« Es ist eine thörichte Sache
«nd handelt derjenige .fehr ungerecht der
«an Martern und Quälen, diefer und
andern Thiere, ßch gewöhnt. Derle« an-
Hewshnten Grausamkettm, zeigen immer
einen schlecht gebildeten Menschen an ;
nnd ist ein solcher Mensch gewöhnlich auch

gegen seinen neben Menschen Ungeamt
und Voßhsft.

Der grosse Geizhals.

AM Ends Vorige« Jahres verstarb in
Paris ein Geizhals mitten unter 4^««.
neuen Louisdors, die er sich durch Hin-
tansezung aller Fröhlichkeiten erschunden

hatte. Die ZusamMenMarrung dieses

elenden Geldgierenden kömmt iu die Hände

seiner einzigen verheuracheten Tochter,
deren er bey Lebzeiten das Her>, nicht hatte,
einen Liar zur Aussteuer nsch sonst etwas
zy geben. Um, seit der Revolution besser

zu kargen, schickte er seine Magd weg, und
lebte auf folgende Weife: EinSavojar-
denjnnge mußte ihm av: Montag drey
Schsvpen Wun in 2 Bouteillen, einen

Mb Brod von 4 Pftmd, und für einige
Sous Käß holen, das war fein Vorrat!)

für die ganze Woche. Jusser denen

y6 tausend Livers in Gold hinterlaßt er
auch eine beträchtliche Summe an
Silbergeld. Seine Gerätschaften aber
kämmen so, wie bey jedem andern Alz
in keinen Anschlag.

Die Dukaten Hosen.

Ein ZsWißer Husar, der in dem lezten
irkenkriege tn der Walachey gute Beute

gemacht hatte, sich in Ungarn ankaufen
wollte,.«ttd seiner Geschäfte wegen nach
Wien gieng, hatte alle seine Dukaten in
leine Hosen genähet, mn recht'sicher zu
gehen — Aber in dem Wirthshause einer
Wienersorstadt begieng er dieUnvorsich-
tigkeit, eine Dukaten öfentlich herauszu-
schneiden, legte sich dann ruhig ins Bette,
und am andern Morgen, waren die lieben
Hofen gestohlen. Eine Marketenderin
sah dem Anschneiden des Dukatens zu,
lobte die Klugheit des Hufaren, und
sagte, daß man bey dieser gefährlichen Zeit
d«4 Geld entweder in die Hosen oder in
den Unterrock nähen müßte. Als sie am
andern Tags ihren Unterrock anziehen
wollte, war er verschwunden, und beyde
gestanden sich nun mit wehmüthigem Herzen

daß sie bey ihre? Vorsicht keine Vorsicht

beobachtet hätten.

Fsyrtäge.
welchem K K. Oestr. Landen abgethan sind

St. Sedastian,Machias,Qst5rdKnstkzg,

Georz,Phtlipp u. Jacobi,Psi,zgstbiensttag

Joh. Täufer, Waria Magdalena, Jacob,
Laurenz, Bartholome, Constanz Kirchw.

Pelaz.August,Müthsus,Michael,SiMon

Judas, Martinus, Catharina, Conrad,

Andreas,Nicslsus,Thomas,Avh.Evang.
Unsch.Kindlemtsg.

Die Fasttage Serselben sind «uf die Mit,
wsche UVd Seyrtäge Ses Advents übersetzt.
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